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Badischer Landtag .

jst Karlsruhe , 3 . Febr . 64 . öffentliche Sitzung der

Zweiten Kammer der Landstände . Unter dem Vorsitz
des Präsidenten Hildcbrandt .

Negierungskommiffärc : Staatsminister 0 >. Stabet ,
Kriegsministerialpräsident Generalleutnant Ludwig , Mi -

nisterialräthe v . Dusch und Or . Bingner , Oberstleutnant
Schnberg und Kricgsrath Ekert .

Der Präsident macht geschäftliche Mittheilungen . Der
Sekretär zeigt den Einlauf von Petitionen um Verbot der

Wanderlager an , eingekommen von Handelsfirmen und Ge¬
werbetreibenden in Singen , Hornberg , Steinbach , Todtnau ,
Stockach , Müllheim , Freibnrg , Krotzingen , und einer Bitt¬
schrift des Nevierförsters N a st in Bruchsal um Nachbezah -

lnng seiner zurückbehaltenen Pension .
ES beginnt die Berathnng des vom Abg . Lamey erstatte -

ten Berichts über das außerordentliche Budget des Kricgs -

ministerinms .
Abg . K iröner : Durch die Kommission sei das Budget

um l ' /s Millionen gemindert worden ; gleichwohl sei es noch
ein sehr beträchtliches , und es dränge sich die Frage auf , oh

nicht der Aufwand ein geringerer hätte sein können , wenn wir
bereits in den Norddeutschen Bund eingetreten wären . Die
Großh . Negierung möge , wenn nicht wegen des Eintritts
unterhandelt werde , dahin wirken , daß uns mit Rücksicht auf
unfern jetzigen Aufwand für einige Zeit ein Nachlaß an den
225 Thalern , welche für den Mann Militär aufgewendet
werden müssen , bewilligt werde .

Kriegsministerialpräsident Ludwig : Die Fundamental¬
bedingungen für den Eintritt in den Norddeutschen Bund
seien ein Dienststand von der Größe des dort bestehenden
Prozentsatzes und ein Aufwand von 225 Thalern per Kopf
der Mannschaft . Ob an letzter Bedingung eine Erleichte¬
rung erreicht werden könne , wisse er nicht ; das Bestreben der

Großh . Negierung werde s . Z . darauf gehen , eine solche zu
erhalten . Bei Ausstellung des außerordentlichen Budgets
sei die Großh . Negierung von der Ansicht ausgegangen , daß
die Lasten , welche nöthig werden , mit einem Schlag übernom¬
men werden sollen , sei der Schlag auch ein sehr fühlbarer .
Die Kommission habe nun daran I hs Mill . abgestrichen . Die

Kriegsverwaltung habe den Barr eurer Reiterkaserne zu 700,000
fl . vorgesehen gehabt , die Anforderung jedoch nicht festgehalten ,
als sich Anstände dagegen erhoben und Se . Königt . Hoheit
der Großherzog die Schlösser zu Bruchsal und Mannheim zur
Unterbringung der Reiterei gnädigst zngesagt hatte . Bezüg¬
lich Anschaffung von Monturgegenständen sei die Kommission
der Ansicht gewesen , es solle jetzt nur der Stand der Mann¬

schaft , wie er sich in den Jahren 1868 und 1869 darstelle ,
in das Auge gefaßt werden , nicht der viel höhere der spätem
Jahre ; dadurch sei eine weitere Minderung von 700,000 fl .
möglich gewesen,Joch . sei diese Summe nicht für immer aus
dem Budget verschwunden , sie werde Wiederkehr « , sofern nicht
etwa deren Grundlage , die Militärverfassung , wieder eine
Aenderung erleide .

Abg . Beck vergleicht das außerordentliche Budget des würt -

tembergischen Kriegsministeriums mit dem unfern und findet
jenes kleiner .

Der Berichter statter : Warum das württembergische
Budget kleiner sei , als das unsrige , wisse er nicht , vielleicht
weil man dortschon in einer frühem Zeit den Aufwand gemacht
hätte , den wir jetzt machen müssen , oder weil man Das auf
eine spätere Zeit verschiebe , oder , das scheine ihm am wahr¬
scheinlichsten , weil man schon bisher einen größer » Prozentsatz
Militär hatte als wir . Ob unserm Land bei dem Eintritt
in den Norddeutschen Bund eine Erleichterung in Rücksicht
auf unfern Aufwand werde zu Theil werden , hänge von ver¬
schiedenen Fragen ab .

Abg . Friderich richtet den Wunsch an die Großh . Re¬

gierung , daß die Arbeiten , welche nach dem außerordentlichen
Budget zu vergeben seien , den inländischen Gewerbtreibenden

möchten zugewendct werden .
Abg . Ree schließt sich Dem an , und bittet namentlich um

Berücksichtigung des Zuchthauses in Bruchsal , wo bekanntlich
mit sehr guten Rohstoffen gearbeitet werde .

Kriegsministerialpräsident Ludwig : Mit diesen Wün¬

schen stimme die Anschauung der Großh . Negierung vollkom¬
men überein ;

'
allein der Grundsatz müsse da eine Grenze be¬

kommen , wo die nämlichen Arbeiten besser und billiger im
Ausland zu beschaffen seien .

Auf eine Anfrage des Abg . Lindau erwiedert der Re -

giernngskomuiissLr : Es seien eine Anzahl Helme und

Tornister im Ausland bestellt worden , weil sie dort in einer
Güte und um einen Preis zu haben seien , daß eine Bestellung
im Inland eine Verschwendung wäre . Der Unterschied für
einen Tornister im Land und Ausland mache 3 fl .; das sei für
10,000 Tornister ein Minderaufwand von 30,000 fl .

Der Berichterstatter : Man müsse eben die Gegen¬
stände da bestellen , wo für deren Anfertigung die großen
Fabriken beständen ; natürlich müsse so viel wie möglich im

Inland gemacht werden , allein wo die Preise des Auslandes
bedeutend geringer seien , müssen diese den Ausschlag geben .

Abg . Lindau kann sich vollkommen bei der Erklärung der
Großh . Kriegsverwaltung beruhigen .

Abg . Renk wünscht , daß Heidelberg eine Garnison erhalte ,
und empfiehlt der Großh . Regierung dringend seinen Wunsch .

Abg . Straub : Die Kascrncubauten erforderten den
meisten Aniwand ; es seien aber noch Räumlichkeiten genug
im Lande , welche als Kasernen benützt werden können , so das
Gebäude , welches jetzt die Strafanstalt in Freiburg sei und
nächstens werde geleert werden , so die städtische Kaserne in
Freibnrg . Er stelle den Antrag , das Haus wolle diese Ge¬
bäude der Regierung zur Benützung empfehlen .

Kriegsministerialpräsident Ludwig : Wenn die städtische
Kaserne länger benützt werden solle , so müßten wesentliche
Umänderungen in derselben vorgenommen werden ; jedenfalls
reiche das Gebäude nicht ans zur Unterbringung eines Ba¬
taillons . Wenn das Strafanstalts -Gebäude zu einer Kaserne
umgewandelt würde , so erforderte das eine Summe von
mindestens 50,000 fl . Es liege nicht im militärischen Inter¬
esse, die Garnisonen in Konstanz und Freiburg zu verstärken .
Bezüglich der Heidelberger Garnison habe die Großh . Regie¬
rung eineil Beschluß noch nicht gefaßt ; die Anerbieten der
Stadt Heidelberg seien nicht so , daß jetzt sch»n ein Bataillon
dort untergebracht werden könne ; für den dauernden Aufent¬
halt reiche die Entbindungsanstalt als Kaserne nicht aus , weil
sie zu nahe an andern Gebäuden stehe und daher die nvthige
Luftreinigung nicht möglich sei . Er könne nicht sagen , Heidel¬
berg bekomme eine Garnison , und auch nicht , sie bekomme keine
Garnison ; er sei der Kommission dankbar , daß sie diese Frage
offen gelassen habe .

Abg . Wundt v . H . schließt sich dem Wunsch des Abg .
Renk an ; wenn Vereinbarungen getroffen werden können ,
daß einjährige Freiwillige ihrer Kriegspflicht bei jedem Trup -
pentheil der zum Norddeutschen Bund gehörigen Länder er¬
füllen dürfen , so sei es für Heidelberg sehr wichtig , daß es eine
Garnison habe , weil dann viele Norddeutsche , weil sie dort
neben ihren Studien der Militärpflicht genügen können , Hei¬
delberg als Universität wählen würden , während sie sonst ge-
nöthigt wären , eine andere Hochschule zu besuchen .

Abg . Nokk dankt der Kommission , daß dieselbe behufs
Unterkunft der Truppen Rastatt für 7 Bataillone empfohlen
habe , und wünscht , daß auch das Bataillon , über dessen Unter¬
kunft noch nichts bestimmt sei, nach Rastatt komme .

Nachdem noch die Abgg . Roßhirt , Heid eure ich ,
Kirsner , Sachs , der Berichterstatter und Kriegs¬
rath Ekcrt gesprochen , wird der Antrag des Abg . Straub
abgelehnt , nicht als ob die Kammer mit dem Inhalt des An¬
trags nicht einverstanden wäre , sondern weil sie den Antrag
als Antrag nicht will .

Kriegsministerialpräsident Ludwig bemerkt auf eine
Aeußerung des Abg . Straub : Das Hospital in Freiburg
habe noch für jeden Krankenstand ausgereicht . Die Großh .
Kriegsverwaltung sei bereit , dasselbe zu verkaufen , sobald ihr
ein Preis geboten werde , welcher dem Kaufsobjekt , einem in
der schönsten Lage der Stadt befindlichen Haus , einigermaßen
entspreche .

Die Kommission hat den durchschnittlichen Preis für ein
Pferd zu 375 fl . angenommen , während die Regierungsanfor¬
derung 400 fl . betrug . Kriegsministerialpräsident Ludwig
erklärt hiezu , er hoffe , es sei möglich , durch Beistellung von
Zugpferden , die billiger zu haben seien , die mindere Summe
von 375 fl . einzuhalten . Der Kommissionsantrag , im außer¬
ordentlichen Budget dem Großh . Kriegsministerinm statt der
geforderten 4,835,168 fl . nur 3,292/779 fl . zu bewilligen ,
wird angenommen .

Kriegsministerialpräsident Ludwig : Die Allwesenheit des
Abg . Lindau veranlasse ihn zu einer Bemerkung . Derselbe
habe in einer frühem Sitzung erklärt , eine Eingabe des Zen -
tral -Unterstützungskomitee ' s der großdeutschen katholischen Par¬
tei in Heidelberg habe vom Großh . Kriegsministerium keine
Antwort bekommen . Er habe nun nachforschen lasseil , und cs
habe sich herausgcstcllt , daß die Bittschrift eingekommen und
einstweilen znrückgelcgt worden sei , weil die Frage über die
Zahl der in Folge des Kriegs vom Jahr 1866 Verkrüppelten
noch nicht gelöst war . Später sei die Eingabe in Vergessen¬
heit qerathen , wie dies bei einer Behörde , wo jährlich 30,000
Einläufe vorkämen , wohl möglich sei . Es wäre indessen die
Pflicht der Unterzeichner der Eingabe gewesen , zu moniren ,
wenn die Antwort lange ausblieb ; der Abg . Lindau hätte zu
einem solchen Monitorinm um so mehr Veranlassung gehabt ,
als er aus einem frühem Fall wußte , wie prompt das
Kriegsministerium derlei Eingaben zu erledigen pflege .

Abg . Lindau gibt sich mit dieser Erklärung zufrieden .
Es wird sodann der Bericht des Abg . Ree über den Ge¬

setzentwurf , das Verfahren gegen ungehorsame Wehr¬
pflichtige betreffend , zur Berathnng ausgesetzt .

Staatsminister Or . Stabel erklärt , daß die Großh . Re¬
gierung mit den Kommissionsanträgen vollkommen einver¬
standen sei und daher das Gesetz , wenn keine Gegenanträge
gestellt werden wollen , iniGanzen angenommen werden könne .

Dies geschieht einstimmig , nachdem auf kurze Acußerungen
des Abg . Roßhirt Ministerialrath Or . Bingn er erwie¬
dert hat .

Schluß der Sitzung uin ' /«12 Uhr .

st Karlsruhe , 3 . Febr. 27. öffentliche Sitzung der Er¬
sten Kamme r . Tagesordnung auf Mittwoch den 5 . Febr . ,
Morgens 10 Uhr . 1) Anzeige neuer Eingaben . 2 ) Bc -
rathnng der Berichte der Budgetkommission : s ) über die Bud¬
gets der Post - , der Eisenbahnbetriebs - , der Bodensee -Dampf -
schifffahrts -Verwaltnng , über die umlaufenden Betriebsfonds
dieser Verwaltungen , und über den Antheil Badens am Rein¬
ertrag der Main -Neckar - Eisenbahn für die Jahre 1868 und
1869 ; Berichterstatte Dennig ; b) über das Budet Großh .
Handelsministeriums , Tit . V, „Wasser - und Straßenbau " für
1868 und 1869 ; erstattet von Frhrn . v . Gemmin gen ;
e) über das Eisenbahnbau -Budget für 1868 und 1869 ;

'
Be¬

richterstatter Se . Großh . Hoheit Prinz Karl von Baden ;
ä ) über die Rechnung , die Ausgleichung der Kriegskosten vom
Jahr 1866 betreffend ; erstattet von Artaria . 3 ) Erstat¬
tung und Berathnng des Berichts des Prälaten Holtzmann
über den Gesetzentwurf , betreffend die Rechtsverhältnisse der
an andern als Volksschulen angcstellten Volksschullehrer und
der Gewerbeschul - Hauptlehrer . 4 ) Erstattung und Berathnng
des Berichts des Prälaten Holtzmann über den Gesetzent¬
wurf , die Rechtsverhältnisse der Studirenden an den beiden
Lalldesuniversitäten betreffend .

stst Karlsruhe , 3 . Febr . 65. öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer . Tagesordnung auf Dienstag den
4 . Febr . , Vormittags 9 Uhr . 1) Anzeige neuer Eingaben .
2 ) Berathnng des von dem Abg . Turban erstatteten zweiten
Berichts über den Gesetzentwurf , den Elementarunter¬
richt betreffend . 3 ) Erstattung und Berathnng des Berichts
des Abg . v . Feder über den Entwurf eines Preßgesctzes .

Deutschland .
Darmfladt , 1 . Febr. (D . Z .) Das Z 0 llParlaments -

Komitee hat heute den Erlaß eines Einladungsschreibens
zu einer in den nächsten Tagen in Darmstadt abzuhaltenden
Versammlung beschlossen , auf welcher der den Großh . Ober -
stenerrath Fabricius als Abgeordneten für das ZollpaAament
empfehlende Wahlvorschlag zur Genehmigung vorgelegt wer¬
den soll .

Darmstadt , 1 . Febr. (Frkf . Ztg .) Am 11 . d . Mts . wird
unser Militär bedeutende Verstärkung erhalten ; die Bildung
zweier Landwehrbataillone , wozu die Vorarbeiten
nahezu vollendet , wird dann beginnen . Bei dem Eintritt der
neu einberufenen Rekruten wird ein weiteres Bataillon In¬
fanterie gebildet ; da aber alle Räumlichkeiten in den hiesigen
Kasernen dann nicht genügen , so wird ein Bataillon Infante¬
rie aufs Land verlegt . Die bisher in Griesheim , Arhcilgen
und Babenhausen stationirten 3 Schwadronen des 2 . Reiter¬
regiments nehmen am 1 . März nebst Negimentsstab Garni¬
son in Langen und Egelsbach .

^ Wiesbaden , 1 . Febr. (Rh. Kur.) Der Vertrag mit der
Spielbank ist heute Abend auf dem Polizeiamt von den
Kontrahenten unterschrieben und von dem städtischen Adjunk¬
ten Hrn . Coulin beglaubigt worden .

Berlin , 1 . Febr. Sitzung des Abgeordnetenh au -
s e s vom 1 . Febr .

Auf der heuligen Tagesordnung standen die mir König Georg
und dem Herzog Adolf von Nassau geschlossenen Entschädigungs -
Verträge . Der Antrag der Budgetkommission geht dahin , die Ver¬
träge zn genehmige » , vorbehaltlich der Zustimmung des
Landtags zu den ini 8 4 des mit dem König Georg abgeschlossenen
Vertrags vorgesehenen besonderen Anordnungen und definitiven Ver¬
einbarungen . Das Amendement des Abg . v. Sybel macht einen
andern Vorbehalt : es droht mit Entziehung , wenn König Georg irgend
einen feindseligen Akt gegen Preußen begehen sollte . Ein ursprünglich
die Succession in Braunschweig betreffender Passus dieses Antrages
wurde heute von Hrn . v. Sybel ans Gründen , die sich der Erörte¬
rung entziehen , zurückgezogen. Abg . W i n d t h o r st ( Meppen ) hatte
sich als Bevollmächtigter König Georg 's beim Abschluß des Vertrags
für die heutige Sitzung entschuldigt .

Zum Worte meldeten sich 14 Redner für , 21 gegm die Verträge .
Nach einer kurzen Einleitung des Berichterstatters Krug v . Nidda
sprach Abg . Ziegler gegen den Antrag der Kommission aus politi¬
schen und aus Gründen des Gefühls . So habe weder Rom noch
das Königreich Italien gehandelt , England habe die Stuarts nicht
entschädigt . die Verträge ständen ohne Gleichen in der Geschichte da .
Und wie solle ein Volksvertreter einem Verwundeten von Langensalza
in ' s Gesicht sehen ?

Abg . Miguel rieth die vollendete Thatsache mit Gründen , nicht
nach dem Gesühl zu beurtheilen ; für den Redner als Hannoveraner
sei die Frage keine Provinziale , und seine Kollegen faßten sie als
Preußen und Deutsche auf . Gegen die Höhe der Entschädigung ließe
sich niit Recht viel sagen ; aber sei es gerathen , dieser vollendeten That¬
sache wegen jetzt einen Konflikt mit der Staatsrcgierung zu schaffen ?
Ein vorsichtiger Politiker müsse diese Frage verneinen . Das deutsche
Volk fasse die Frage , wie gefallene Fürsten zu behandeln seien , ganz
anders auf , als die Römer und Watschen : es gönne ibncn eine wür¬
dige Existenz . Unläugbar sei die versöhnende Kraft der Entschädigung
zwar nicht für Die , in deren Augen die deutsche» Fürsten schon zur
Zeit ihrer Herrschaft zu viel gehabt , auch nicht für die verbissenen An¬
hänger des Welfenthums , wohl aber für die große Mehrzahl , die sich
in der Mitte von beiden befindet . Doch leide der Vertrag an großen



Unklarheiten ; z. B . sind die große Allee und der Georgsgarten Zube¬

hör des Schlosses Herrenhausen ? Daß er keinen ausdrücklichen Ver¬

zicht enthalte , sei unerheblich . Der wahre Verzicht sei eine Machtfrage ,
deren Entscheidung beim Volk stehe ; das beweise der Augustenburger .

Abg . Schulze ( Berlin ) : Die der Krone ertheilte Vollmacht für die

neu erworbenen Landestheile besage ihrem Wortlaut und Sinn nach

nur , daß die preußische Verfassung bis zum t . Okt . 1867 für dieselben

ruhen solle ; zum Abschluß solcher Vertrage , wie die hier vorliegenden ,

gab sie kein Recht . Nichts stand im Wege , vor der Ratifikation die

Vertragsentwürfe dem Landtag vorzulcgm ; aber man zog es vor , das

Rechtsverhältnitz umzukehren und die Genehmigung vom Vollzug ab¬

hängig zu machen . Aber es liegt noch immer res intogrs vor , wenn

das Haus nur integer bleibt . Wenn König Georg den ausdrücklichen

Verzicht verweigert , so werden alle Kabinette und Höfe es begreiflich

finden , wenn Preußen dem Prätendenten nicht selbst die Waffen liefere .

Die „ vollendeten Thatsachen " werden bald den Despotismus zur vollen¬

deten Thatsache und zwar in der erbärmlichsten Form des Schcin -

konstitutionalismus machen , wo das Volk die Verantwortlichkeit trägt .

Der Ministerpräsident : Wenn ich die Herren von dieser

( der linken ) Seite reden höre , so sollte es fast scheinen , als ob sie es

wären , die Hannover erobert und Europa mit diesem Erwerbe versöhnt

hätten , und als ob wir uns in ihre Politik jetzt einmischen wolllen .

( Lebhaftes Bravo ! rechts .) Unser Verfahren , sagte der Abg . Ziegler ,

sei unerhört ; wenn er sich in der Geschichte Umsehen wollte , so würde

er finden , daß Dem nicht so ist . Als Heinrich der Löwe entthront
war , ließ man ihn nicht verkommen , sondern ließ ihm seine Allodien . Ich
erinnere ferner an die Abfindung des depossedirten Kurfürsten von Sachsen

durch Kaiser Karl V. Könnte Italien einen solchen Vertrag mit den dorti¬

gen entthronten Fürsten erlangen , es würde gewiß nicht nach dem Geld

sehen , sondern zugreifen . Nach jenem deutschen System haben wir uns von

Hause aus gerichtet , nicht nach welschem Muster . Redner verliest die Motive

der Staatsregierung zu dem Gesetzentwurf , und . fährt dann fort : Wir

haben Hannover wegen seiner Geineinschädlichkeit in Preußen einver -

leibt ; wir haben dies aber nur als eine von dem Wohle Prenßeiis und

Deutschlands gebotene Erproprialion betrachtet ; eine Abfindung des

früheren Besitzers war daher geboten . Diese Abfindung konnte in Geld ,

sic konnte auch in der Art erfolgen , wie sie Heinrich dem Löwen gegen¬
über eingetrelen war . Als wir von Nitolsburg zurückgekommen wa¬

ren , wurde noch berathschlagt , ob man dem König Georg nicht die

Grafschaft Calenberg mit Hannover und der Anwartschaft auf Bronn¬

schweig, und dem Kurfürsten von Hessen nicht die Grafschaft Hanau

lassen solle . Wir haben entschieden , daß es nicht geschehen solle ; wenn

wir aber anders entschieden hätten , so würden Sie doch gewiß das

Ganze als ein sehr günstiges Resultat für einen siebentägigen Feldzug

gehalten haben . Jetzt hat man das vergessen ; man reißt einen einzel¬

nen Punkt aus der Gesammtpolitik heraus und tadelt uns . Das ist

leicht . Hätten wir die Depossedirten damals mit Domänen oder mit

derselben Summe iu Geld entschädigt , so würden Sie auch nichts da¬

gegen gehabt haben . Hätten wir damals Bayern und den andern süd¬

deutschen Staaten die Pflicht auserlegt , die Depossedirten zu entschädi¬

gen , so würden wir damit freilich ein schlechtes Geschäft gemacht

haben , aber Sie würden es damals doch gewiß als ein gutes und

vielleicht auch als ein humoristisches betrachtet haben . ( Heiterkeit .)
Wenn ich nicht irre , hat man seiner Zeit berechnet , daß Oesterreich für

seinen Antheil an Schleswig -Holstein mit 40 Millionen abzufinden sei .

Oesterreich wollte das aber nicht , es wollte durchaus Land und Leute

haben ; eS wollte die Grafschaft Glatz und vielleicht auch noch einige

Distrikte in Oberschlesien . Halten Sie dem Das gegenüber , was wir

jetzt verlangen . Sogar nach der Schlacht bei Königsgrätz hörte ich

noch , daß wir ein sehr gutes Geschäft machen würden , wenn wir nur

halb Hannover , eine Verbindung zwischen den östlichen und den west¬

lichen Provinzen und Osnabrückmit Ostsriesland erhielten . Was wir aber

mehr erworben haben , ist doch Das , was wir jetzt verlangen , wohl

werth . Man rede nicht von einer Belastung der allen Provinzen .

Wenn Sie das alte hannoversche Budget studiren , so werden Sie finden ,

daß Hannover ein Aktivvermögen von 6 Thlrn . pro Kopf hat ,

während in dem srühern Preußen nur 2 Thlr . auf den Kops

kommen . Das Aktivvermögen Hannovers berechnet sich aus 250 — 300

Millionen , und da kann man doch nicht sage» , daß den alten Pro¬

vinzen hier Lasten auferlegt würden . Die Regierung will die Gefühle

versöhnen ; wie viel eine solche Versöhnung an Geld werth , kann

Niemand sagen ; ob wir sie erreichen , steht dahin ; wenn wir sie aber

auch nur einigermaßen erreichen gegenüber allen den Interessen , welche

für die welfischc Dynastie : erhandelt sind, so ist der Werth nicht hoch

genug anzuschlageit . Wäre der Vertrag noch nicht abgeschlossen und

ich müßte , um die Unterschrift des Königs Georg zu erlangen , 10 — 12

Millionen mehr geben , als wir jetzt bewilligt haben , ich gebe Ihnen

mein Wort , meine Herren , daß ich mich keinen Augenblick bedenken

würde . ( Sensation .) Sie , meine Herren , sind durch eine lange Bud -

getberathung abgezogen worden , ich aber bin in der Gesammtpolitik

stehen geblieben und ich kann die Dinge eben nur in ihrer Gesammt -

heit und in ihrem Zusammenhänge betrachten . 1866 haben Sie uns

gelobt , vielleicht zu viel ; jetzt springt man zu dem andern Ertrem über

und behauptet , wir würfen das Geld zum Fenster hinaus . Meine

Herren , sieht mein Kollege , der Herr Finanzminister , wohl so aus , ob

er dazu der Mann wäre ? ( Schallende Heiterkeit .) Verwerfen Sie

die Vorlage , so werden wir allerdings konstitutionell handeln , vielleicht

konstitutioneller , als Sie glauben : wir würden die Geschäfte nicht fort¬

führen . ( Bewegung .) Mögen Sie dann zusehen , wie Sie es anders

und besser machen können . Wenn ich nach sechs Monaten wieder käme ,
würden Sie wohl eingesten , daß ich Recht gehabt ; alle Gründe dafür ,

meine Herren , kann man hier nicht osten aus der Tribüne sagen . Die

Hungerverhältniste in der Provinz Preußen gehören nicht hieher und

man sollte sie also nicht in die Debatten hineinztehen . ( Lebhaftes

Bravo ! rechts .)

Abg . v . Kardorsf : Lassen Sie uns per Dankbarkeit gegen Se . Maj .

den König Ausdruck geben und nnserem einmüthigen Willen den

friedlichen Charakter der deutschen Einheitsbewegung zu bewahren —

durch Annahme der Verträge .

Abg . Lasker polemisirt gegen die retrospektive ' Art , Politik zu

machen , indem man vergangene Thatsachen zu Motiven für spätere
Akte benützt . Wenn der Deutsche auch besiegte Fürsten nicht beraubt

sehen mag , so darf doch die deutsche Einheit nicht erkauft oder nach¬

träglich von Fall zu Fall bezahlt werden . Der Pression der Regie¬

rung dürfe sich der Landtag nicht beugen . Was die Möglichkeit eines

Rücktrittes des Ministeriums betrifft , so ist von dem Patriotismus

des Ministerpräsidenten zu erwarten , daß er nach vierwöchentlicher

Verwirrung der deutschen Angelegenheiten seine Unentbehrlichkeit ein¬

sehe und zur Vollendung des Werkes zurückkehren wird , das er mit

kluger und kräftiger Hand begonnen .

Gras Bismarck behauptet das Recht der Regierung zum Ab¬

schluß der Verträge aus der ihr für die neuen Provinzen übertragenen
Diktatur . Daß die Entschädigungssumme aus der 60 -Millionen -An -

leihe genommen worden , sei eine bloße Finanzmaßregcl ge¬

wesen , da der Regierung dazu andere Mittel zur Verfügung gestan¬
den hätten ; für jene Maßregel habe sie auf Indemnität gehofft . Die

Frage , ob ein Rechtsanspruch des Königs Georg vorliege , habe er sich
nie gestellt ; er habe sich blos daran gehalten , welche politische

Vorlheile aus der Schließung des Vertrags erwachsen würden .

Abg . T w e st e n erklärt , daß die Regierung auf keinen Fall berech¬

tigt gewesen sei, unter dem Vorwand der Dikiatur Anleihen für den

preußischen Staat zu konlrahiren . Die Gewährung einer Abfindung
an die Fürsten sei gerechtfertigt , nicht aber die in den Verträgen sti-

pulirte Höhe derselben . Das Volum des Hauses vermöge an der

Sachlage nichts mehr zu ändern . Zu vollendeten Thatsachen würde

jede Landesvertretung kurz über laug „Ja " sagen müssen . Der Rück¬

tritt des Ministeriums würde einen schweren Konflikt Hervorrufen ; uni

einige verlorene Millionen halte er sich nicht berechtigt , einen Konflikt

aufzunehmen . — Graf Bismarck replizirt : er würde seine Ent¬

lassung nicht zu einer Komödie fordern , sondern abwarten , wie es An¬

dere an seiner Stelle machten . — Finanzministcr v. d. Heydt : Die

Regierung sei bei der Benützung der Anleihe formell nicht im Recht

gewesen , materiell , glaube sie, dazu auch heule noch berechtigt zu sein .
— Abg . v. Sybel motivirt sein Amendement und bemerkt in Be¬

zug auf dessen zweiten Theil , der Ministerpräsident habe erklärt , daß
über die braunschweig ' schen Erbansprüche mit König Georg keine

Verhandlungen gepflogen worden seien . — Der M i n i st e r p r ä s i -

dent bemerkt , daß die preußische Negierung das Kapital niemals

aus den Händen geben werde ; das Amendement Sybel habe also auch
in seinen ! ersten Theil keinen Zweck.

Die allgemeine Diskussion wird geschlossen ; in der Spezialdis¬
kussion , die nur eine Fortsetzung derselben ist , spricht Abg . ttr . Löwe

gegen die Vorlage : man dürfe dem König Georg nicht die Mittel ge¬
währen zur Stärkung der partikularistischen Partei . Abg . Arndts

stellt sich als ein „ Verwundeter von Langensalza
" dem Abg . Ziegler

vor ; derselbe brauche sich ihm gegenüber nicht zu schämen , denn er

selbst werde «uns pkruss für die Vorlage stimmen . — Abg . 1)r .
Wald eck polemisirt gegen die Ausführungen Twesten ' s ; man gcralhe
damit auf eine abschlüssige Bahn , wo es wahrlich für das Haus besser
wäre , gänzlich beseitigt zu werden . Der König Georg habe keinen

Anspruch , für den Verlust der Souveränetät noch besonders entschädigt

zu werden ; es werde diese Entschädigung ein böses Beispiel für alle
andern Fürsten geben , die vielleicht noch freiwillig auf ihre Souveräne -

lät verzichten könnten . Preußen werde durch solche Annexionen seinen

deutschen Beruf nicht erfüllen , sondern nur dadurch , daß es in all und

jcoer Beziehung auf liberaler uno konstitutioneller Basis stehe.
Die Diskussion wird geschlossen. Das Amend erneut Sybel wird

in seinem ersten Theile gegen die Stimmen der Fortschrittspartei und

des größten Theils der National - Liberalen ab gelehnt ; der zweite

Theil ist zurückgezogen worden , lieber den Gesetzentwurf , wie ihn die

Kommission formutirt hat , findet namentliche Abstimmung statt ;

sie wird mit 254 gegen 113 Stimmen angenommen . Dafür

stimmt die rechte Seite des Hauses und von den National -Liberalen :
die Hannoveraner , Twesten , ür . Engel ( Schleiden ) ; dagegen die

Fortschrittspartei , das linke Zentrum und der größte Theil der National -

Liberalen ; 6 Abgeordnete ( darunter Graf Renard und einige Schles¬

wig -Holsteiner ) enthalten sich der Abstimmung . Die Verträge sind

also genehmigt . Schluß der Sitzung .

h) Berlin , 2 . Febr . Die am Dienstag den 28 . Januar
hier eröffnete Konferenz von Vertretern der Schulver¬
walt u n g e n in den Staaten des Norddeutschen Bundes hat
seitdem täglich Sitzungen gehalten . Gestern sind die Bera¬

thungen derselben zu Ende geführt worden . In der Schluß¬
sitzung erschien der Minister v . Mühl er , um die Versamm¬
lung zu begrüßen . Vorher hatte derselbe , ärztlichen Anord¬

nungen zufolge , den Verhandlungen nicht beiwohnen können .
Heute gab das Unterrichtsministerium den Konferenzmitglie -

dern ei » Diner . Wie verlautet , werden in Folge besonderer
Vereinbarung solche Konferenzen , wie die gestern geschlossene ,
auch künftig stattfinden , so oft im Norddeutschen Bund gemein¬
same Jitteressen das Bedürfniß gleichmäßiger Einrichtungen
auf dem Gebiet des Schulwesens Herausstellen . Ueber die der

hiesigen Konferenz gemachten Vorlagen soll in allen Haupt¬
punkten die gewünschte Verständigung erfolgt sein . Außer
den Anträgen wegen Gleichmäßigkeit des Bildungsganges in
den höheren Unterrichtsallstalten und wegen gleicher Vor¬

bedingungen für die Ausstellung vouQualifikationszeugnisscn
ist namentlich der Vorschlag angenommen worden : ein gemein¬
sames Organ zu begründen , welches alle in den Eiuzelstaaten
erscheinende Verordnungen über Unterrichtsangelegenheiteil ,
sowie Besprechungen von Gegenständen des Schulwesens auf¬
nehmen soll . Man erwartet von diesem Organ insbesondere
auch die Förderung einer lebendigen Wechselwirkung zwischen
den Schulverwaltungen der einzelnen Bundesstaaten .

Sicherm Vernehmen nach wird um die Mitte dieser Woche
der belgische Generaldirektor des Post - und Eisenbahn¬
wesens in Begleitung der Vorsteher beider Departements zu
Konferenzen nach Berlin kommen . Bei diesen Konferenzeil
handelt es sich um eine Revision der Bestimmungen über den

deutschen Fahrpost - und Briefpostverkehr mit Belgien , so¬
bald die Verständigung mit Belgien erreicht ist , werden noch
mit mehreren anderen auswärtigen Staaten ähnliche Ver¬

handlungen ausgenommen , und zwar in erster Reihe mit der

Schweiz . Wie es heißt , ist Aussicht , daß die Anknüpfung
mit der Schweiz noch vor Ablauf des Monats Februar statt -

sinden werde . Später folgen Abmachungen mit Dänemark ,
Schweden , Rußland u . A . Bei allen diesen Verhandlungen
kommt es nicht blos auf Erleichterungen des Postverkehrs
überhaupt , sondern namentlich auch darauf an , den interna¬
tionalen Verkehr mit den Verträgen vom 23 . Nov . v . I . in

Einklang zu bringen . In letzterer Hinsicht gilt es besonders ,
die Briefpost - Beziehungen mit dem Auslande auf Grund des

Groschenporto
's zu regeln . — Dem Vernehmen nach haben

die Postvcrwaltungen des Norddeutschen Bundes , der

süddeutschen Staaten und Oesterreichs sich dahin geeinigt : für
den gegenseitigen Verkehr , für die Abrechnungen rc . gleich¬
mäßige Formulare anzuwenden . Eine Aenderung dieser

Formulare kann nnr auf allseitige Zustimmmung erfolgen .

Berlin , 3. Febr. Der König empfing heute Nachmit

tag die ergänzenden Beglaubigungsschreiben für den Nxrd -
bund von dem französischen Botschafter Benedetti . ud
darauf vom belgischen Gesandten N oth o mb .

Oesterreicttt setze Monarchie .
Wien , 1 . Febr. In der heutigen Sitzung der ungarischen

Delegation erklärte sich Ghyczy , der Führer der Linken , niit
der Antwort des Ministers auf die Interpellation wegen der
Bezeichnung des Ministeriums als „ Reichs -Ministerium

"
zu¬

friedengestellt . Die Delegation wählte sodann einen Budget¬
ausschuß von 30 Mitgliedern . — Die „ Oesterr . Corresp .

"
sagt :

„ Nächste » Mitwoch geht die Kaiserin zu zeitweiligem Auf¬
enthalte nach Ofen , wohin sich auch der Ka iser auf einige
Tage begeben wird .

" — Die Vermählung der Erzherzogin
Maria Theresia Mit dem Prinzen Ludwig von BaMrn
wird am 20 . Febr . stattfinden . — Der ( klerikale ) „ VvÄs -

frennd " erklärt die genicldete Unbeugsamkeit Roms iu der
Konkordats - Angelegenheit als unrichtig . Rom könne das
Verlangen Oesterreichs , Unterhandlungen anzuknüpfeii , nicht
znrückweisen , die Verhandlungen werden vielmehr wirklich
Anfangs Februar beginnen , nachdem dem kais . Botschafter in
Rom die erforderlichen Jnstrukionen nunmehr zugekommen
sind . - Die Budgetsektion des ReichSraths für das Mini¬
sterium des Aeußern beantragt die ungeschmälerte Bewilli¬

gung der geheimen Ausgaben von 550,00 Gulden als Beweis
des Vertrauens zu Frhrn . v . Beust .

Wien , 1 . Febr. Gutem Vernehmen nach wird der Sck-
tionschef Depretis sich morgen zur Wiederanknüpfung der '

Zollverhandlungen nach Berlin begeben .

stst Wien , 2. Febr. Die Snmme der „ geheimen Aus¬
lagen

" ist überall gewöhnlich ein Gradmesser des Vertrauens
gewesen , dessen sich die Regierung erfreut . Es ist deßhalb
nicht ohne Bedeutung , daß die zur Vorberathnug des Budgets
des auswärtigen Ministeriums nieder -gesetzte Äbtheilnng des
cisleithanischen Budgetausschusses den vollen Betrag
der indieses Bndgeteingestellten geheimen Fonds ( 550,000 fl .)
zu bewilligen beantragt hat .

Di § Kaiserin , welche am Mittwoch vom Kaiser nach
Ofen geleitet wird , soll dort ihr Wochenbett abhalten .

Agram , 1. Febr. In der heutigen Landtags - Sitzung
wurde das Beglaubigungsschreiben für die nach Pesth zu ent¬
sendende Regnikolar - Deputation in der beantragten Fassung
angenommen . Hierauf eröffnete der Präsident , daß Se . Maj .
der Kaiser die Ädreßdeputation Montag den 3 . Febr . , 1 Ulw
Mittags , empfangen werde . Die nächste Sitzung findet erst
dann statt , wenn die Ädreßdeputation ihren Bericht dem Land¬
tags -Präsidium übergeben haben wird , was wahrscheinlich
Donnerstag oder Freitag der Fall sein dürste .

Italien .
* Floren ; , 1 . Febr . Die „ Nazione " meldet , daß die Ver¬

mählung des Prinzen Hu mbert und der Prinzessin Mar -
gherite am 26 . April gefeiert werden soll .

Florenz , 2. Febr. Die „Jtal . Korresp.
" vernimmt, daß

zwei Fregatten von Toulon abgegangen sind , mit der Bestim¬
mung , eine der beiden Brigaden aufzunehmen , welche das
Okkupationskorps bilden . Dieselbe Korrespondenz
versichert ans das bestimmteste , König Victor Emanuel werde
nicht nach Lissabon reisen . — Menabrea kündigt der Kammer
die bevorstehende Heirath des Kronprinzen Humbcrt mit
der Prinzessin Margaretha von Genna an . Die Kam¬
mer beschließt , eine Deputation an den König zu senden , um
ihm ihre Glückwünsche auszusprechen .

* Rom , 29. Jan . Es geht das Gerücht, daß die ita¬
lienische Regierung in der letzten Zeit Annäherung s -
versuche gemacht habe , um die von den HH . Vcgezzi und
Tonello eingeleiteten Unterhandlungen wieder aufzunehmcn .
Es wären zu diesem Zweck zwei italienische Abgeordnete nach
Rom gekommen ; allein der Papst wie Kardinal Antonelli
hätten sich geweigert , sie zu empfangen . Zuletzt hätte Gene¬
ral Menabrea an eine hiesige hervorragende und einflußreiche
Persönlichkeit geschrieben oder schreiben lassen , um ihr eine
Zusammenkunft in Perugia anzubieten und daselbst über die
Mittel zur Ausgleichung der obwaltenden Schwierigkeiten zu
berathen . Die gedachte Persönlichkeit hätte aber

'
abgelehnt

und dabei geltend gemacht , daß trotz ihres aufrichtigen Wun¬
sches, ail einer Verständigung zwischen Italien und dem
Papstthum mitzuwirken , sie voraussehe , daß alle Bemühun¬
gen vergeblich sein würden . Der Papst werde sich seit dem
Tage von Mentana nicht einmal auf rein kirchliche Unter¬
handlungen , wie sie Tonello geführt , einlassen . — Kardinal
d ' Andrea hat in der „ Gazzetta di Firenze

" eine Antwort
auf einen für ihn sehr beleidigenden Artikel dieses Blattes
veröffentlichen lassen , und darin u . A . eine Stelle aus Bocca -
cio angeführt . Daß die Feder eines Kardinals den Verfasser
des Decameron zitirt , das hat im Vatikan einen neuen und
gewaltigen Skandal verursacht . Der Kardinal ist noch immer
von der Jurisdiktion in seinem Bisthum Sabina und seiner
Abtei Subiaco suspendirt , obgleich ihm für den Fall , daß er
den Widerruf unterzeichne , die vollständige Wiedereinsetzung
in alle seine Rechte und Aemter von Kardinal Bilio im Na¬
men des heil . Vaters feierlich zugesagt worden ist . — General
Bataille ist plötzlich nach Frankreich zurückberufen worden
und hat seitdem seinen Abschied genommen . Es heißt , die
Abberufung sei auf das Verlangen des römischen Stuhls er¬
folgt , der sich durch die rücksichtslosen Aeußerungen des Gene¬
rals über die weltliche Herrschaft sehr verletzt gefühlt habe .

Frankreich .
* Paris . 1 . Febr. Sitzung des Gesetzgebenden

Körpers vom 31 . Jan .
In der gestrigen Sitzung ergreift zuerst Iules Favre das Wort .

Er behandelt die Frage vom politischen Standpunkt aus , und zwar
fühlt er sich nm so mehr dazu veranlaßt , als der Minister des Innern
diesen Standpunkt völlig unberücksichtigt gelassen , und sich in seiner
Rede , die sich mehr neben der Rede des Hrn . Thiers bewege , als ge¬
gen dieselbe ankampfe , als Staatsproknrator und nicht als Minister
kundgegeben habe . Vor Allem müsse man sich über die politische Noch -



wendig' llt , aus der das neue Preßgesetz entstanden, Rechenschaft geben.
Darum fragt sich I . Favre , was das Gesetz tm Allgemeinen und in

seinen einzelnen Bestimmungen zu besagen habe, woher es komme, wel¬

chen moralischen Bedürsnissen es entspreche , und welches seine Trag¬
weite und seine politischen Konsequenzen sein können. I . Favre gesteht
dabei ein, daß er dem Gesetz gegenüber in einiger Verlegenheit sich be¬

finde : er mochte im Hinblick aus gewisse Bestimmungen desselben

gleichzeitig dafür und dagegen stimmen.
Zwei entscheidende Gründe hal die Linke , uin das Gesetz anzuneh¬

men : einmal den Umstand, daß endlich einmal das Gesetz an die Stelle

der Diktatur tritt ; dann , daß verschiedene Bestimmungen desselben eine

wirkliche Verbesserung des im Jahr 1852 geschaffenen Preßregiments
einführen Dahin gehört die Abschaffung der vorher eiuzuholenden
Erlaubniß und des Buchdruckermonopols. In dem Entwurf im All¬

gemeinen erblickt jedoch I . Favre ähnlich , wie Thiers , wieder Nichts
als dar Eingeständniß der Ohnmacht und . der unheilvollen Konsequen¬

zen des herrschenden Systems . Der Stimme der Opposition , die man

früher verlacht und verhöhnt, fängt man bereits an , etwas mehr Be¬

achtung zu schenken. Die Presse ist nicht aus nothwendigen Rücksich¬
ten auf Frankreich , sondern aus zwingenden Gründen für die Regie¬
rung in die traurige Stellung gerathen , in der sie sich seit 1852 be¬

fand. Das Denken mußte vernichtet werden , ehe das heutige Regi¬
ment zu Stande kommen konnte. Es galt , das Stillschweigen zum
Gesetz zu machen und das Verfahren des zweiten Kaiserreichs mit der
Tradition des ersten in Einklang zu bringen . Allein das Abfetzungs-
dekret , welches der Senat 1814 gegen Napoleon I. erließ , nahm selbst
die Preßsreiheit , die , obgleich ein natürliches Recht der Nation , von
denr Kaiserreich aufs schmählichste unterdrückt worden war , wieder
in Anspruch, und Napoleon I . erkannte dieselbe 1815 feierlich an .

Man hat alle Gewaltsmaßregeln gegen die Presse im Namen der

Ordnung ins Werk gesetzt , sich aber einen sehr falschen Begriff von
dieser Ordnung gemacht . Denn Ordnung ist weiter nichts , als die

Achtung des Rechts und der Gerechtigkeit und die Handhabung der

Gesetze ; das Dekret vom Jahr 1852 war dagegen das sinnreichste ,
kunstvollste Werkzeug , um alle Kraft des öffentlichen Denkens in die

Hände eines Einzigen zu legen. Wenn die Presse unter solchen Be¬
dingungen nicht gänzlich zu Grunde gegangen ist , so verdankt sie dies
nur dem Muth einiger wenigen Schriftsteller, die an ihrem Recht und
an der Zukunft nicht verzweifelten. Allein gerade das Schweigen , das
man der Presse auserlegte , hat Frankreich so weit herunterkommen
lassen . „ Sie hatten — fährt Redner fort — Frankreich eine Aera
des unbewölktestenGlückes versprochen; Sie hatten allen Gelüsten Be¬

friedigung und Reichthümer zugesagt. Und was war das Ende
all dieser pomphaften Verheißungen ? Künstlich errichtete Unterneh¬
mungen , an denen man alles Gaukelwerk durch Spekulation ver¬
schwendete , brachen zusammen , wie der Koloß mit thönernen Füßen ,
und ihre Trümmer haben das Land in ein schmerzliches Erwachen
versetzt Und was ist aus den Versprechen geworden , die aus jenen
jo hoch gepriesenenLotterien, die Sic von der Tribüne hier ankündiglen ,
was aus den Worten , um den Glauben an die Macht der Staaten

zu wecken , die dem französischen Publikum seine Ersparnisse absor -
derten ? Die Stunde ist nun da ! Zu sich selbst umkehrend fühlt
Frankreich sehr wohl, daß dies so hoch gerühmte Regiment ihm im

Innern nur Mißtrauen und Verarmung und nach außen nur Be¬

sorgnisse und Gefahren gebracht hat." ( Vielfacher Widerspruch.)

Haentjen « : Frankreich ist in staatswirthschaftlicher Beziehung
weniger schlimm daran als alle seine Nachbarn . Baron Geiger :
Sie sind es , die immer das Land beunruhigen ; Sie sind an allem
Uebel schuld !

I . Favre : Ist es wahr oder nicht , daß die öffentliche Schuld
um die Hälfte zugenommen hat ? Ist es wahr , daß man , seitdem
man das große Buch zu schließen versprochen , 300 Mill . ausgenom¬
men hat und abermals 440 Mill . verlangt , und daß dies selbst die

letzte Kreditsorderung nicht sein wird ? Ist es wahr , daß die Stadt

Paris unter der Last der Verbindlichkeitenerliegt, die man sie dem Gesetz
und allen Warnungen zuwider cinzugehen hieß ? Das ist Ihre na¬
tionale Glückseligkeit ! Ich nenne das ein Unheil , das man nur dem
verabscheuungswürdigen Schweigsystem verdankt , in dem man die
Presse erhält .

Haentjens : Was sagen Sie denn von Preußen , wo jetzt
Typhus und Hungersnoth herrschen ? Was von England und
Italien ?

I . Favre : Ich spreche nicht von der Hungersnoth ; sie hat Nichts
mit den 530 Millionen zu schassen , mit welchen die Stadl Paris im

Rückstand ist ; ebensowenig mit den aberwitzigen Unternehmungen , für
die man uns abermals 440 Millionen auszugeben zwingt . Die Feh¬
ler der Regierung haben diese traurigen Resultate herbeigeführt , und

diese Fehler selbst rühren von dem Stillschweigen her , das man der

Presse auferlegt .
Herzog v. Marmier : Die Viertelstunde von Rabelais ( der Au¬

genblick, um die Zeche zu bezahlen) ist da !
Mit ganz besonderer Bitterkeit bespricht I . Favre den Prozeß ,

den man gegen die 10 Zeitungen angestrengt hat . Hr . Pinard will
die Diskussion dadurch abschnciden , daß er auf die Appellinstanz bin-
weist . Man müsse abwarten , wie das Obergericht entscheide . I .
Favre weist dies entschieden zurück . Der Hr . Minister irrt sich in

Bezug aus den Ori , wo er spricht , und Das , was er spricht. Wir

haben auMichts zu warten , wirjhängcn von Ihren Gerichten nicht ab ;
unsere Würde steht über der Ihrigen . Sie (die Regierung ) haben das

Gesetz gemacht ; dem Gericht bleibt nur übrig , es anzuwenden . Sticht
die Gerichte klage ich an , sondern Sic ( lebhafte Zustimmung ; Bei¬

fall aus der Linken ; Lärm auf den anderen Bänken) , Sie , die unter
dem Vorgeben, uns ein Gesetz der Freiheit zu bringen , uns ein für
den Gesetzgeb Körper demüthigeudes Gesetz der Knechtschaft bringen
(Lebhafter Widerspruch ; Bravo links )

Auch über andere Bestimmungen des neuen Gesetzes läßt sich I . Favre
mit großer Heftigkeit aus , wie über die Vergebung der gerichtlichen
Anzeigen , die Unterdrückung, Suspension , die Ausschließung vom Wahl¬
recht w . „Wir können nicht länger dulden — schließt I . Favre —,
daß man in Preußen und Oesterreich hundertmal freisinnigere Ein¬

richtungen, als die unsrigen , einführe ; Frankreich wird es mit bitte¬
rem Kummer empfinden, wenn es , früher oder später, zuletzt in der

Reihe der Völker stehen soll . Frankreich verlangt unabweisbar , selb¬
ständig zu leben und zu denken . Es will es selber , nur es selber
sein . Nur unter dieser Bedingung wird es groß im Innern und aus¬
wärts unüberwindlich sein , wenn je der Fremdling es anzugreifen
wagen sollte . " (Starker Beifall links ; der Redner wird von seinen
Freunden beglückwünscht .)

Nun tritt Hr . Granier de Cassagnac auf die Tribüne , um
den Gesetzentwurs nach seiner Fapon in Behandlung zu nehmen.

Er begreift nicht , warum man ein Gesetz nicht zurückzieht , von
dem die Majorität nichts wissen will , und das von der Opposition
bekämpft wird ; dasselbe erscheint ihm als eine utopische Konzeption,
als ein Ding , dem alle nothwendigen Stützpunkte fehlen , nämlich der
Wunsch der Majorität oder die Dankbarkeit der Opposition , oder das
klar ausgeprägte Verlangen des Landes. Eine persönlich verletzende
Beleidigung gegen I . Favre rügt der Präsid ent , während I . Favre
begütigend beifügt : „ Was Hr . Gramer de Cassagnac sagte , verletzt
Niemanden , Hr . Präsident . " — Seinen Schlußantrag formulirt Hr .
Granier dahin , daß die Regierung auch fernerhin das Dekret vom
17 . Febr . 1852 beibchalten und zur Anwendung dringen möge . Schluß
der Sitzung .

* Paris , 2. Febr. Sitzung des Gesetzgeb . Kör¬
pers vom 1 . Febr .

In der gestrigen Sitzung sprachen der Berichterstatter Nogcnt
St . Laurens , Justizminister Baroche und E . Picard . Man
gelangte zum Schluß der allgemeinen Berathung . Hr . Barsche
verlheidigte das Gesetz nach allen Seiten hin und plaidirte für ein¬
zelne Artikel zum Theil die mildernden Umstände und mit Berufung
aus frühere terroristische Maßregeln gegen die Presse, unter denen die
von Hrn . Thiers 1835 durchgesetzten keineswegs eine untergeordnete
Stellung einnehmen. Uebrigens gibt Hr . Baroche es der Kammer
selbst, als dem wahrhaftigen Organ der Nation , anheim , die endgil-
tige Entscheidung zu treffen . „Wenn Sie — sagt er schließlich —

nach reiflicher Prüfung und Erwägung den Gesetzentwurf gut finden,
so votiren Sie ihn ; glauben Sie , ihn verbessern zu müssen, so schla¬
gen Sie Amendements vor, — wir werden darauf eingehen. Seien
Sie versichert , daß Ihre Stimme , in welchem Sinn Sie sich auch
entscheiden mögen, von Allen geachtet werden und das wahre Gesetz
des Landes darstcllen wird.

" Diese konstitutionelle Erklärung wird
von der Versammlung mit großem Beifall ausgenommen . Ernst
Picard erklärt nach einer einschneidenden Kritik der einzelnen Be¬
stimmungen des Gesetzes , daß er, allerdings ohne Enthusiasmus ,
allein auch ohne Zaudern für dasselbe stimmen werde. — Da die Liste
der Redner erschöpft ist, so wird die allgemeine Berathung geschlossen .

Nächsten Montag beginnt die Spezialdiskussion . Für das Amende¬
ment Ollivier , M . Richard rc. zu Art . 1 , welches für die Presse ein¬
fach die Unterordnung unter das gemeine Recht fordert , wird E . Olli¬
vier , der von den Folgen seines Falles wieder hergestellt ist , zuerst
das Wort ergreifen.

Rußland und Polen
Dt . Petersburg , 1 . Febr. Ein Leitartikel der deutschen

„St . Petersburg . Ztg .
"

schreibt dieIsoltrung Rußlands
den Extravaganzen der panslawistifchen Presse und den pan-
slawistischen Umtrieben zu . Die russische Regierung sei dem
Treiben fremd und dem Kriege gegen Gesammteuropa abge¬
neigt . Das Ausland, mangelhaft unterrichtet, betrachte die
Auslassnilgen der Presse als Regierungsmeinungen. Der
Artikel warnt davor , den Panslawisten nachzugcben ; dadurch
würde die den Wünschen in Betreff Polens entsprechende fried¬
liche Entwicklung gestört werden .

Levantepost
Athen, 16. Jan . (A . Ztg .) Der Aufstand in den west¬

lichen und östlichen Eparchien der Insel Kreta dauert , trotz
strengen Winters , fort, und blutige Zusammenstöße der In¬
surgenten mit den türkischen Truppen finden ununterbrochen
statt, als Beweis der vollständig mißlungeneil Sendung auch
des Großwessirs des osmauischen Kaiserreichs . Der Groß -
wessir veröffentlichte an die Abgeordneten der verschiedenen
Bezirke und Eparchien der Insel in der Sitzung des 23 . Dez .
eine Proklamation im Namen des Sultans , durch welche den
Kretern neue Zugeständnisse bewilligt werden . Vom I . MLrz
d. I . an wird der Zehent aller Naturerzeugnisfeauf 2 Jahre
lang den Einwohnern geschenkt, und nach Ablauf dieser zwei
Jahre soll er auf weitere zwei auf die Hälfte herabgesetzt wer¬
den, mit der Bestimmung , daß dieser Betrag der allgemeinen
Versammlung (der türkisch zusammengesetzten Abgeordneten¬
kammer) zur Verfügung gestellt werde, um für Werke öffent¬
lichen Nutzens zu sorgen. Ueberdies sollen die Einwohner
in vollkommene Gleichberechtigung gesetzt werden . Die Mi-
litärstcuer wurde bis jetzt nur von den Christen erhoben , wäh¬
rend die Mohammedaner weder der Rekrutirung noch der
Militärsteuer unterworfen waren . Von nun an sollen keine
Steuern irgend einer Art auf den Grund militärischer Dienste
von den Christen erhoben werden , so lang als die mohamme¬
danischen Einwohner nicht zum Militärdienst verpflichtet sein
werden.

Konst.intinopel, 2 . Febr. Aus Kanea (auf Kandia )
werden neue Unterwerfungen gemeldet. Der Großvczier
wird demnächst zurHckkehren .

Großbritannien .
* London, 1 . Febr. Nachdem Oesterreich und Frankreich

sich entschlossen haben , ihre bisherigen Generalkonsuln in
Bucharcst als Geschäftsträger daselbst zu beglaubigen, gibt
„Morn. Post" der englischen Negierung den Rath, ein Gleiches
zu thun, und motivirt ihn mit der großen Wichtigkeit einer da¬
selbst geschickt geleiteten Diplomatie. — Dasselbe Blatt setzt
heute seinen Lesern auseinander, wie die Fusion Nord¬
deutschlands eine viel vollständigere sei, als der Nordame¬
rikanische und der Schweizerische Bund . Denn während es
in Amerika wenigstens zweifelhaft sei , ob nicht jeder Staat
das Recht zurückzutreten besitze, und in der Schweiz keiner der
Kantone eine Oberhoheit über die andern für sich in Anspruch
nehmen dürfe , stehe im Norddeutschen Bund ein Staat als
Herr und Meister da. Dem Namen nach ein Staatenbund,
sei Norddeutschland jetzt tatsächlich ein einziger , durch und
durch konsolidirter Staat , zu dem der Süden mehr in einem
Bundes- , denn in einem bloßen Bündnißverhältniß stehe.
Jedenfalls sei es Thatsache , daß die Einigung Deutschlands,
soweit sie bis jetzt durchgeführt ist , eine erfreuliche Bürgschaft
für die Erhaltung des Friedens , weil einen gewaltigen
Damm gegen die Eroberungsgelüste mächtiger Nachbarn bilde .

Die Gesammtzahl der Spezialconstabler , die bis zum
29 . v . M . in England und Schottland vereidet worden waren ,
belief sich, offiziellen Angaben zufolge, auf 113,674 , darunter
62,974 im Londoner Bezirk. Die verhältnißmäßig geringe
Zahl beweist , daß die Angst vor den Feniern keine so große

war , wie von manchen Seiten mit Uebertreibunq geschildert
worden ist .

Amerika .
London , 2. Febr. Die „Persia"

, von New - 2) ork ange¬
kommen , bringt das Folgende : „Der Kongreß hat eine
Bill bezüglicĥ der Abschaffung der Banmwollsteuer angenom¬
men ; die inländische Steuer wird dadurch sofort abgeschafft,
die Einsuhrsteuer vom 1 . Nov . an .

"
Lissabon , 1 . Febr. Nach Berichten aus Ri o Janeiro

vom 8. v . M . ist aus dem Kriegsschauplatz am La Plata keine
bemerkenswerthe Veränderung eingetreten . Berichte von p a-
raguitischer Seite melden , daß die Kommunikationswege
des Präsidenten Lopez durch die Provinz Chaco durchaus
regelmäßig und gesichert seien . In der Armee der Alliirten
wüthe die Cholera , die auch in Buenos Ayres und aus dein
argentinischenKüstengebiet aufgetreten sei.

Baden .
V Karlsruhe , 2. Febr. In Folge öffentlich ergangener Ein¬

ladung eines provisorischenWahlkomstee ' s im 10. Wahlkreis — Amts¬
bezirk Karlsruhe und AmtsgerichtsbezirkBruchsal — für die Wahl
eines Abgeordneten zum Z o ll p a rl a m ent fand sich heute eine
größer « Anzahl Wahlberechtigter aus vielen Gemeinden des Wahl¬
kreises in, Rathhause dahier zu einer Besprechung ein, welche auf den
Wunsch der Versammlung von Hrn . Oberbürgermeister Malsch geleitet
wurde . Aus dem Schoß der Versammlung wurde Hr . Bankier
Eduard Koelle als Kandidat in Vorschlag gebracht und fand
dieser Antrag vielseitige Unterstützung. Nachdem der Vorgeschlagene
auf Einladung des Vorsitzenden in einigen Worten seine Anschauungen
über die Bedeutung des Zollparlaments und über die Behandlung
der zu seiner Zuständigkeit gehörigen wichtigen Fragen dargelegt und ,
wenn schon unter bescheidener Ablehnung einer Kandidatur , doch zu
verstehen gegeben hatte, daß er sich einer etwa auf ihn fallenden Wahl
nicht entziehen werde , nnd nachdem in anerkennenswerther Resigna¬
tion und unter Verzicht auf die Erfüllung persönlicher Wünscht ein
anderer , jedoch von den gleichen wirthschaftlichen und politischen An¬
schauungen ausgehender Wahlvorschlag im Interesse des Zustande¬
kommens einer guten Wahl zurückgenommen war , wurde einstimmig
beschlossen, Hrn . Eduard Koelle als Kandidaten für den 10 . Wahl¬
kreis aufzustellen und zu empfehlen . Zugleich wurde genehmigt, daß
das bisherige provisorische Wahlkomitee die weitere Besorgung der
Wahlangelegenheit übernehme mit der Ermächtigung, sich erforderlichen
Falls durch weitere Mitglieder zu verstärken . Man hofft , daß eine
große Mehrheit der Wähler des 10. Wahlkreises sich diesem Wahl¬
vorschlag anschließen werde , da man in dem genannten Kandidaten
glaubt einen Vertreter gefunden zu haben , welcher schon in verschie¬
denen Stellungen für das öffentliche Wohl ersprießlich gewirkt hat ,
welcher die wirthschaftlichen und politischen Bedürfnisse unseres Lan¬
des kennt und von welchem deßhalb auch im Zsllparlameui eine ent¬
schiedene Mitwirkung zur Verbesserung und Befestigung unserer wirth -
schastlichen und nationalen Zustände erwartet werden darf.

Q Aus de ni Kreis Baden , 2. Jan . Die in meinem letzten
Schreiben ausgesprochene Ansicht , daß für den 8. Zollparlaments -
Wahlkreis auf der Kandidatur des Hrn . Staatsraths Lamey zu be¬
harren sei , obwohl derselbe auch im 14. Wahlkreis vorgeschlageü ist,
hat sich als die richtige erwiesen . Denn heute fand in Baden eine
Berathung des vorbereitenden Wahlausschusses statt , wozu sich auch
viele andere Vertrauensmänner eingefunden hatten , und einstimmig
sprach sich die Versammlung dahin aus , daß StaatSralh Lamey der
Mann des Verirauens sei , dessen Wahl in unserm Wahlkreis jetzt
schon als gesichert erscheine . Man erwartet hier , daß der 14 . Wahl¬
kreis zu dem gleichen Ergebniß gelangt.

Vermischte Nachrichten.
—- Itzehoe , 30 . Jan . Unter großer Betheiligung des Publikums ,

namentlich auch starken Fremdenandrangs, wurde die heutige Schwur¬
gerichts-Sitzung unter dem Präsidium des Appellationsgerichts - RalhS
Kräh eröffnet. Timm Thode ward , da er wiederholte Brandstif¬
tung und den achtfachen Mord (an seinen Eltern und allen seinen
Geschwistern) vollständig cingestand , unter Ausschluß der Geschwornen
zum Tod verunhcilt . Der Verurtheilte hörte das Erkenntniß glcich -
giltig an .

— Berlin , 2 . Febr. Die Postausgabe der „ Volkszeitung" wurde
gestern Abend wegen eines Artikels über den Nothstand in Ostpreußen
k o n f is z i r t .

— Innsbruck , 1 . Febr. Die ultramontanen „Tyroler Stimmen "
wurden heute wegen eines Artikel « gegen ein Wiener Blatt über die
Beeidigung der Beamten auf die Verfassung konfiszirt . Die An¬
klage lautet aus das Vergehen der Aufwiegelung durch Schmähung der
Beamten .

Frankfurt , 3 . Febr. , 2 Uhr 30 Min . Nachmittags . Oesterr .
Kreditaktien 187Va , Staalsbakm-Aktien 246' /) , National 54^ , Steuer¬
freie 4!p/4 , p-W w Loose 71 , Oesterr. Valuta 99>/, , 4 proz. bad .
Loose 98' /v , Amerikaner 76 ' /«, Gold — .

.Karlsruher Witterungsbeobachtungen .

1 . Febr . Varomeier.
Ther¬
mo - Wind. Himmel.

Morgens ? Uhr
Mittags 2 „
Nachts 9 „

27 " 9,90" ' » icter .
3,2 S .W. stark bew.

7,87" ' . 8 .0 „
, 8,034- 6,5 - ganz „

2. Febr .
Morgens 7 llhr 27 " 10,77'" 1 6.0 S .W. stark bew.
Mittags 2 „ „ 10,53' "

!- 8 .0
Nachts 9 „ 10,02' "

t- 6,5 „ ganz „
Verantwortlicher Redakteur :
1>r . I . Heim. Kr 0 enlein .

Witterung .

heiter, frisch
Sonnenbl ., Sturm
Regen

windig, Regentr .
trüb , windig

GroßherzoqlichrS Softheater .
Dienstag 4 . Febr . 1 . Quartal . 20. Abonnementsvor¬

stellung. Der Feensee ; große Oper mit Ballet in 6 Akten,von Auber. Anfang 6 Uhr , Ende Hs 10 Uhr.
Theater i» Baden .

Mittwoch 5 . Febr . Der Diplomat - er alten Schule ;
Original- Lustspiel in 3 Akten , von Hugo Müller . Hierauf :
Die drei Curiatier . Schwank in 1 Akt , nach dem Fran¬
zösischen von Helm . Anfang '

/- 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr.



^ K Z .H.437 . Karlsruhe . Entfernten
^d ^Berwandten und Freunden geben wir

die traurige Nachricht von dem heute^ Nacht erfolgten Ableben unseres gelieb¬
ten Vaters , Groß - und Schwiegervaters , des
Geh . Hofraths Felix Sebastian Feld¬
bausch .

Er entschlief nach längerem Leiden in einem
Alter von 72 Jahren .

Karlsruhe , den 2 . Februar 1868 .
Die Hinterbliebenen .

Z . H.421 . Lichtenthal . Verwand -
^H ^ ten und Bekannten geben wir die trau -

R rige Nachricht , daß den 30 . Januar un -
E ' sere rinvergeßlichc Frau und Tochter,

Babette , geb . Pfäfflin , uns unerwartet
schnell durch den Tod entrissen wurde .

Lichtenthal , den 1 . Februar 1868 .
C. Rahm zum Ludwigsbad .
Friedrich Pf äfflin ._

Z .H.423 . BeiJ . J . Tascher in Kaiserslautern ist er¬
schienen und inÄarlHru !) einderE > Urämi¬
schen Hofbuchhandlung zu haben :

Die

großen Culturepochen
der

Menschhe it.
Ein Beitrag zur Kulturgeschichte und Lösung

der brennenden Zeitfragen
von

Otto Fleisch »,ann ,
Protestant. Gesängnißprcdiger .

Preis 1 fl.

Vorliegende Schrift geht von jenen Prinzipien aus ,
welche der Heimgegangene Rich . Rothe auf dem Wege
der Spekulation gewonnen hat . Nachdem die Ziele
bezeichnet sind, zu welchen die Plane Gottes trachten,
beleuchtet der Verfasser den Gang , den die Culturcnt -
wicklung der Menschheit bis jetzt genommen hat und
fernerhin nehmen muH . Von dieser Weltanschauung
wird es daun möglich , die Bedürfnisse unserer Zeit zu
erkennen , das richtige Verhältniß des religiösen und
sittlichen Lebensgebietes festzustelicn , und die verwirr¬
ten und brennenden Zeitfragen im Sinne des Welt¬
planes Gottes zu lösen .

Z .H.424 . In der Fr . Wagnrr ' schen Buchhandlung
in Freiburg i . Br . ist erschienen und durch alle
Buchhandlungen zu beziehen :

Frick , I » e . I - , Oberschulrath . Infengs -
grüadt der Natortkhrk für die mittleren
Klassen höherer Lehranstalten . Sechste
verbesserte Auflage . Mit 259 in den
Text gedruckten Holzschnitten .

Preis 1 fl. 30 kr.
Z .e.209 . Nr . 1151 . Dur lach .

Bekanntmachung.
Bei der heute dahier erfolgten Ausspielung der bei¬

den Bilder des Malers Deichler hat Loos Nr . 156
das Bild „ Motiv vom Vierwaldstädter See "

, und
Loos Nr . 344 das Bild „Motiv vom Zuger See " ge¬
wonnen.

Durlach , den 30. Januar 1868.
Großh . bad. Bezirksamt .

Fr . Wielandt .
Z .H.438. Lichtenthal .

Bekanntmachung.
Sammtliche Eigenthümor von Liegenschaften in der

Gemarkung Plittersdorf , zu deren Gunsten Grund¬
dienstbarkeiten bestehen , werden hiermit aufgefordert,
die Dienstbarkeiten unter Anführung der Rechtsur¬
kunde dem Unterzeichneten behufs der Ausstellung des
Lagerbuchs

Mittwoch den 12 . d .
im Rathhause in Plittersdorf zu bezeichnen .

Lichtenthal, den 3 . Februar 1868.
Brugger . Brzirksgeometer .

Z .H.435 . Konstanz .

SteUegesuch.
Ein rezipirter Kauzleigehilfe mit

guten Zeugnissen sucht eine Stelle bei einer Oberein¬
nehmerei, Domänenverwaltung rc. Zeugnisse werden
auf Verlangen vorgelegt. Offerten beliebe man unter
Chiffre V. 1 . poste restante Konstanz einzusenden.

Commisaesnch.
Z .H.440. Für ein Confections-Geschäst wird ein ge¬wandter Verkäufer gesucht . Offerten erwartet man

6 . 60 puste restante Oarlsrulie franco .

VakanteLLoch - un- Äochlehr-
Auf frankirte Briefe ertheilt

Nttlzvfrrucn « Auskunft : Hr . Marchal ,
beeidigter Plareur , Sinderspirlstraße k zu Straß -
lmrg. Z.H.443.

2 d 444 U» v Heimo Person » « I»nev et «? l
sscdsnt le kranysis <L l 'sllemand desire se plscer
comme In8llt «itrlev «m semvvruemlv
8'sdrs . ü 0 . kV. cller Vir. K . .V. Alexandre »
Strasbourg .

Verkauf eines Detail-Geschäft!
Z .H.354. In einer mittelgroßen Stadt Badens i

ein sehr frequentes Detail -Geschäft zum Kauf auSg
boten , welches sich in der besten Lage der Stadt best,
det . Lusttragende belieben sich näherer Auskun
wegen an die Expedition dieses Blattes zu wenden .

Z . H.251 . Baden - Baden .

Unterzeichneter empfiehlt sich im ASphaltiren vc
Trottoirs , Kegelbahnen, Dächern '

, und verspricht unt
reeller billiger Bedienung Garantie .

Ludwig Jörger , Maurermeister n . Asphalte»
Untere Hardstraße Nr . 200 in Baden -Baden .

ZH 'E ,

2ur

OrünäunA eines ^onäs für Lrdauuns
eiuer

eil » S . L U8V8 .

UuMalisolis
illi A1

'088611 äsr 6r686ll86liukt Lintruolit .

cke>- rerrck ckes A -'ossA . L »M-rrer'Sä-rA6»'8
UM.

IntaitK 7 llkr , Linse mek 9 lltir.
LssssQsröürrtinx 6 Utrr .

Eintrittskarte« für rcservirte Plätze zu . . ^ . 1 fl. 12 kr.
für nicht rcservirte Plätze im Saal zu . . — fl . 48 kr .
und „ , auf die Gallerie zu . — fl . 30 kr.

sind zu haben in den Musikalienhandlungen von Dort und Frey , in den Buchhandlungen von Crenzbauer ,lllrici und in der G . Brann '
schen und Bielkfetd' fchen Hofbuchhandlung .

Eintrittspreise Abends an der Kaffe :
für reservirte Plätze . . . . . . . 1 fl . 30 kr.

„ nicht reservirte Plätze im Saal . . 1 fl. — kr.
auf die Gallerie . — fl. 36 kr.

Das Nähere enthalten die Programme .

Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß sich mein Ma¬
gazin und Comptoir von heute an Friedrichspiatz 3
befinden , dagegen sammtliche Werkstätten nebst Zeichen-
burean in meinem Hause, Zähringerstraße 59, verbleiben .

Karlsruhe, den 27. Januar 1868.

ZH .358 . Hosbildhauer Md Möbelsabrikaut .
Zf 749 Geschlechtskrankheiten ,
Schwächezuständerc . heilt gründlichst, brieflich und in
si Heilanstalt »r . gtosenselo, B erlin , Leipzigerstr . 111.

Z .H.78. Frankfurt a . M .

Kapital-Wefueh.
In einer bedeutenocn Fabrik und Handelsstadt wer¬

den gegen erste Hypothek« 30 — 40,000 Gulden zu
leihen gesucht , — oder mir einer Einlage von 10 bis
20,000 Gulden könnte sich Jemand an einem der best-
rentircndsten Geschäfte betheiligen.

Franco Offerten beliebe man an Haasen st einL
Vogler in Frankfurt a . M . unter Chiffre 1 . kt .
658 zu richten.

L5
Maunyeim ,

empfehlen ihr Lager von Rührer Fett -
und Schmiedekobien ._ Z .H.54 .

Zu verkaufen
Pein Landgut in der Nähe

von Konstanz (Laden).
Das Gut besteht aus 17 Morgen Wiesen und Acker¬

feld ; ein Wohnhaus mit großem Keller.
Das Gut , einen Hügel bildend , aus dessen Höhe sich

ein Pavillon befindet, der theilweise mit schon größern
Waldbäumen umgeben ist , bieiet vermöge seiner rei¬
zenden Lage einen der schönsten Sommeraufenthalte ;
dasselbe dürfte sich jedoch auch in Anbetracht seines ge¬
räumigen Kellers zum Betrieb einer Wirthschafc oder
Bierbrauerei vorzüglich eignen.

Nähere Auskunft crlheilt
Zch .229. A . Sntzberger in Konstanz.

Z . H.341 . Offenburg .

Versteigerung.
In der Glasfabrik in Offenburg wird am

Dienstag den 1l . Februar d. I . ,
Vormittags 10 Uhr anfangend,

versteigert:
Eine große Parlhie Schmied - und Gußeisen , zwei

komplette Dampfkessel , wovon einer mit Giffard , ein
Schwarzkops' scher Ventilator 36 "

, eine englische Dampf¬
turbine , drei Manometer , verschiedene Riemenscheiben
und sonstige Maschinentheile ; ein vollständiges
Schmiedhandwerlszeug mit Blasbalg und Ambos , eine
Parthie neue Feilen und Eisenblech , neue und alte
Sieben mit Drahtgeflecht,

21 Stück buchene Dielen,
eine Parlhie ca . 2000 Zentner Saar -Steinkohlen .

Z .e.3. Karlsruhe .

einer Behausung u.
Brauerei .

Msittwoch den 19 . Februar 1868 ,
Nachmittags 2 Uhr,

wird die zur Gantmasse des Bierbrauers Josef Gal¬
lion dahier gehörige, zum Betrieb einer Bierbrauerei
eingerichtete , zweistöckige Behausung mit Seiten - und
Ouergebäuden, Hof, Bauplatz und aller sonstigen lie-
genschaftlichen Zugchörde , in der Langenstraße dahier
unter Nr . 33 gelegen , tarirt zu . . . . 23,000 fl.
im Rathhause dahier öffentlich versteigert , wobei der
endgiltige Zuschlagerfolgt, wenn das höchste Gebot den
Schätzungswerth erreicht .

Dieses Anwesen ist an der Hauptstraße dahier in
unmittelbarer Nähe der Dragonerkaserne und des Po¬
lytechnikums gelegen , bis 1 . August dieses Jahres be¬
ziehbar und durch Verwendung des dazu gehörigen
Bauplatzes einer größern Ausdehnung fähig .

Die Versteigerungsbedingungen können inzwischen

in meinem Geschäftszimmer (Eckhaus der Zährmger -
und Ritterstraße ) eingesehen werden.

Karlsruhe , den 9 . Januar 1868.
Der großh. Notar

_ S e v i n ._
Z .h 433 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Anschaffung von Requisiten für den
MilitärtranSport auf der Eisenbahn.

Mit höherer Ermächtigung sollen zu obigem Zwecke
200 Sitzbänke mit Lehnen von Tannenholz ,
310 „ ohne „ „ dto.,
140 Laternen,
140 Laternenhalter

angeschafft werden.
Für die Lieferung dieser Gegenstände wird Soumis -

sionsverhandlung auf
Mittwoch den 12 . Februar ,

Vormittags 9 Uhr,
auf demBureau der Unterzeichneten Stelle anberaumt ,
bis zu welcher Zeit die schriftlichen , versiegeltenund
mit der Aufschrift „ Lieferung von Militärlransport -
gerälhschaften" versehenen Angebote ebendaselbst ein-
zureicheu sind.

Die Muster liegen inzwischen auf dem diesseitigen
Hauptmagazin zu Jedermanns Einsicht auf .

Karlsruhe , den 31. Januar 1868.
Großh . Verwaltung der Eisenbahn -Magazine .

_ M e i ß l i u g e r ._
Z .H.411 . Ehlingen .

Gläubiger -Aufruf.
Um den Nachlaß des am 5 . Juli v . I . gestorbenen

Freiherrn Friedrich Wilhelm v . Gemm in ge » - Für¬
feld ordnen zu können , ergeht an alle Diejenigen,
welche aus irgend einem Grunde Forderungen an den
Verstorbenen erheben können und wollen , die Auffor¬
derung , ihre Ansprüche binnen

dreißig Tagen
bei deni mit der Verlaffenschafts- Aufnahme beauftrag¬
ten Amtsnotar Collin in Kirchhausen , Oberarms
Heilbronn , geltend zu machen, widrigenfalls sie bei der
Vermögensvertheilung nicht berücksichtigt würden .

So beschlossen im Pupillen -Senate des K. W . Ge¬
richtshofs für den Neckarkreis , Eßlingen , 29. Jan . 1868.

Für den Vorstand :
B o s ch e r .

Müller .
Z .H.430 . Nr . 462 . Civil -Kammer . Offenburg .

( Bekanntmachung .)
I . S . der Ehefrau des Norbert Zeil ,
Wilhelmine , geborne Presser , von
Durbach , Klägerin ,

gegen
rhrm Ehemann von da, Beklagten,

Vermögensabsonderung betreffend ,
ist Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung der von der
Klägerin erhobenen Vermögensabsonderungsklage auf

Mittwoch den 18 . März l. I . ,
Vormittags 8 Uhr,

dahier anberaumt ; was hiermit zur Kenntniß der
Gläubiger gebracht wird .

Offenbürg , den 30. Januar 1868.
Großh . Kreis - und Hofgericht.

Faller .
Schröder .

Z .e.176. Nr . 1186 . Konstanz . ( Erkennt -
niß .) I - S . Josef und Martha Höfter in Kon¬
stanz gegen unbekannte Berechtigte, Klagaufforderung
betr., werden auf Anrufen der Kläger alle nicht dahier
geltend gemachten dinglichen , lehenrechtlichen oder
fideikommiffarischenAnsprüche an den in der Auffor¬
derung vom 1 . Oktober v. I . beschriebenen Grundstü¬
cken den neuen Erwerbern gegenüber für erloschen er¬
klärt . Konstanz , den 25 . Januar 1868 . Großh .bad. Amtsgericht. Rittell .

Z . e.181 . Nr . 816 . Gengenbach . ( Bekannt¬
machung .) Konrad Herrmann von Oberhar -

mcrSbach will mit seiner Ehefrau , feinet TochA »- Ana¬
stasia und seiner Schwester Magdalena nach ssist ) ame -
rika auswandern . Die etwaigen Gläubiger die,er Per¬
sonen werden hievon in Kenntniß gesetzt, mit der Auf¬
forderung , sich

innerhalb 14 Tagen
außergerichtlichmit ihren Schuldnern abzufindcn oder
ihre Ansprüche an dieselben vor Gericht zu wahren , da
nach Ablauf dieser Frist die Reisepässe ausgefolgt
werden.

Gengenbach, den 30. Januar 1868.
Großh . bad. Bezirksamt .

Rieder .
Z .e.100. Jöhlingen . ( Erbvorladung )

Karl Jäger , Musiker, und Heinrich Jäger , Wund¬
arzt, beide Söhne des am 26 . Juli 1867 zu Karlsruhe
verlebten Vereinsdiencrs Karl Jäger , Bürger von
Jöhlingen , — ohne bekannten Aufenthalt abwetspid , —
werden zur Erbtheilung ihre« Vaters unter A-, vercm -
mung einer Frist von

drei Monaten
mit dem Bedeuten hierdurch öffentlich vorgcladen, daß
im Fall ihres Nichterscheinens die Erbschaft lediglich
Denen zugetheilt werden würde , welchen sie zugekom¬
men, wenn sie , die Vorgeladenen , zur Zeit des Erban¬
fall« nicht mehr am Leben gewesen wären .

Weingarten , den 18. Januar 1868.
Neuer , Notar .

Z .e113 . Waldshut . ( Erbvorladung . )
Maria Anna Stiegeler von Heubach ist zur Erb¬
schaft ihres verstorbenen Bruders Leonhard Stiege -
ler von da berufen

Da ihr Aufenthaltsort seit ihrer Abreise von Bern
unbekannt ist, so wird dieselbe hiermit aufgefordert , sich

binnen drei Monaten
zur Empfangnahme der ihr anerfallcnen Erbschaft um
so gewisser zu melden , als sonst nach Umfluß dieser
Zeit die Erbschaft lediglich Denjenigen überwiesen
werden müßte , denen sie zukäme , wenn sie — die Vor¬
geladene — zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr gelebt
hätte .

Waldshut , den 27. Januar 1868.
Der großh. Notar

K n o ch.
Z . e.119 . Waldshut . ( Erbvorladung .) Ro¬

salia Albietz , ledig, von Kuchelbach ist zur Erbschaftibres in Kehl verstorbenen Sohnes Franz Julius
Albietz von Kuchelbach berufen.

Da ihr Aufenthaltsort seil ihrer Abreise von Peru
unbekannt ist, so wird dieselbe hiermit anfgefordcrl, sichbinnen 3 Monaten
zur Empfangnahme der ihr ancrfallcncu Erbschaft um
so gewisser zu melden , als sonst nach Umfluß dieser
Zeit die Erbschaft lediglich Denjenigen überwiesen wer¬
den müßte , denen sie zukäme , wenn sie — die Vorge-
ladcnc — zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr gelebt
hätte. ,

Waldshut , den 27. Januar 1868.
Der großh . Notar

K n o ch.
Z . e.129. Weinhcim . ( Oefsentliche Vor¬

ladung . ) Margaretha Ebert von Weinheim,
welche sich an unbekannten Orten in Amerika befinde:,ist durch das Gesetz zur Erbschaft ihres verstorbenenVaters , des Wittwers Johann Adam Ebert von
hin , berufen. Dieselbe , resp . ihre Rechtsnachfolgerwerden zur Empfangnahme fraglicher Erbschaft mit
den . Anfügen mit Frist von

Erbschaft Denen wird zugetheilt werden , welchen sie
zukäme , wenn die Vorgeladenen zur Zeit des Erban¬
falls nicht mehr am Leben gewesen wäre».

Weinheim, den 25 . Januar 1868.
Großh . bad . Notar

N i s ch w i tz.
Z . e.114 . Wiesloch . ( Erbvorladung .) Fran¬

ziska Kretz , genannt Schneider , geboren am9 . März 1822, Ehefrau des Martin Wiesendangervon Mühlhausen , »ach Amerika ausgewandert , Auf¬
enthaltsort unbekannt , ist an dem Nachlaß ihrer ver¬
storbenen Mutter , der Franz Joses Schneider ' « Ebe-
frau , Maria Juliana , geb . Kretz , von Mühlbausen
betheiligt. Dieselbe wird hiermit aufgefordert.

innerhalb drei Monaten
sich dahier zu inelden, ansonst ihre Ansprüche an diesen
Nachlaß lediglich Denjenigen zugewiesenwerden , wel¬
chen s«e zukämen , wenn die Borgeladene am Todestagihrer Mutter nicht mehr an, Leben gewesen wäre.

Wiesloch , den 20 . Januar 1868.
Großh . Notar

Dams
Z . e.190. Mannheim . ( Aufforderung . )

August Buch von Bischdorf ist der Unterschlagung von
Arbeitsverdienst, im Betrag von 80 fl., zum Nacdtdeil
seinerMitarbeiter angeschuldigl und hat sich geflüchtet .Derselbe wird aufgefordert , sich

Kinne,i 14 Tagen
dahier zu stellen , inden, sonst »ach dem Ergebnisse der
Untersuchung das Erkcnntniß gefällt werden wird

Mannheim , dm 27. Januar 1868 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Erter .
Z . e.183. Nr . 871 . Ncckargemünd . ( Vor¬

ladung . ) Soldat Franz Neuner von Ochsenbach
ist der Desertion beschuldigt .

Derselbe wird auf
Montag den 17 . Februar .Vorm . 9 Uhr ,zur Hauptverhandlung mit dem Androhen vorqeladendaß in, Falle seiiies Ausbleibens das Urtheil nach dem

Ergebnis; der Untersuchung gefällt werden wird .Neckargemünd, den 29 . Januar 1868 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Beck .
Z .H.432 . Nr . 229 . Sinsheim . ( Stcllean -

trag . )
^

Bei der Stiftschaffnei Sinsheim ist die Ge-
hrlfenstelle mit einem gewandten, in dem Rechnungs¬wesen vertrauten Mann aus der Zahl der Kameral -
assistenten oder Kanzlcigehilfen sogleich zu besetzen.

Gehalt jährlich 500 fl . und freie Wohnung im Ver¬
waltungsgebäude.

Bewerber um die Stelle wollen sich alsbald hiermelden.

Großh . Stiftschaffnei .
Banz .

Z .H.429 . Bonndorf . (Gehilfenstelle . ) Beim
Unterzeichneten ist auf 1 . Mai l. I . eine Gehilfcnstelle
frei, Gehalt 400 fl. ; Wohnsitz Engen .

Geübte Gehilfen wollen ihre Anmeldungen mit Zeug¬
nissen versehen in Bälde einsenden.

Bonndorf , den 1 . Februar 1868.
Steuerperäquator

Abele .
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